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land und England einen Bund zur Bekämpfung Ludwigs XIY.
und Philipps Y.

§19« b) Der Krieg 1701 —14. Ton deutschen Reichsständen hatte
der Kaiser zunächst nur Kurpfalz und Friedrich III. von

Brandenburg auf seiner Seite, den er dadurch für sich gewann,
daß er auf seine Wünsche in betreff des Königstitels einging;
im Nov. 1700 schloß er mit ihm den „Krontraktat“, in dem sich
Friedrich zur Stellung eines Hilfsheeres von 8000 Mann ver¬

pflichtete. Erst 1702 erklärte das Reich an Frankreich den

Krieg, mit Ausnahme von Bayern und Kurköln, die zu Lud¬
wig hielten. Darauf traten auch Savoyen und Portugal dem
Bunde gegen Frankreich bei. Die beiden größten Feldherren
der Zeit, Prinz Eugen von Savoyen und John Churchill Her¬
zog von Marlborough, kämpften gegen Ludwig XIY.

a) Frankreichs Niederlagen. Bis 1704 verlief der Krieg in
Oberitalien, wo Prinz Eugen im ganzen glücklich focht, am
Niederrhein, wo Marlborough siegreich war, und in Süd¬
deutschland, wo die Franzosen und der Kurfürst von Bayern
das Übergewicht behielten, ohne entscheidenden Schlag. 1704
vereinigten sich Marlborough, der Führer der Eeichsarmee Lud¬
wig von Baden und Prinz Eugen in Süddeutschland; die ersten
beiden schlugen die Franzosen und Bayern auf dem Schellen¬
berge, bald darauf errangen Marlborough und Eugen bei Höch-
städt (oder Blendheim, bei Donauwörth) einen glänzenden Sieg.

Nach Leopolds I. Tode führte Josef I. — er regierte von

1705 —11 — den Krieg energischer fort. 1706 wurden die

Franzosen von Marlborough bei Kamillies (n. von Namur), von
Eugen bei Turin bis zur Yernichtung geschlagen; hier wie bei
Höchstädt zeichneten sich die Preußen unter Leopold von Anhalt-

Dessau aus. Es folgten neue Siege Eugens und Marlboroughs,
1708 bei Oudenaarde (a. d. Schelde), 1709 bei Malplaquet
(zwischen der oberen Schelde und Sambre).

In Spanien, wo die beiden Thronbewerber sich persönlich
bekämpften, schwankte das Kriegsglück hin und her.

ß) Umschwung und Friede. Durch die fortwährenden
Niederlagen erschöpft und gedemütigt, hatte Ludwig XIY. wieder¬
holt den Frieden angeboten, war aber bei den Verbündeten auf


